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Neues 
Gasbohrgerät 

Baltischer Bernstein mit 
eingeschlossener Spinne 
aus der umfangreichen 
Bernstein-Ausstellung 
des Deutschen Berg-
bau-Museums, die noch 
bis zum 19. Januar 1997 
dauert 
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Zum Jahreswechsel 

Die erwarteten langfristigen Perspek-
tiven für den deutschen Steinkohle-
bergbau zeichnen sich noch nicht klar 
ab. 

In den Gesprächen über die Zukunft 
des deutschen Bergbaus müssen aber 
auch weiterhin die Fragen der Ver-
läßlichkeit künftiger Zusagen eine 
bedeutende Rolle spielen. Ziel aller 
Verhandlungen muß es bleiben, einen 
leistungs- und lebensfähigen Stein-
kohlenbergbau über das Jahr 2005 
hinaus zu erhalten. 

Wir haben uns durch eine deutliche 
Straffung unserer Aktivitäten an die 

veränderten Marktbedingungen 
angepaßt. Auch im kommenden Jahr 
wollen wir in allen Unternehmens-
bereichen mit überzeugenden 
Leistungen und hohem technischen 
Stand das Vertrauen unserer Auftrag-
geber rechtfertigen. Nur dadurch 
können wir unsere Stellung im in- und 
ausländischen Markt halten und nach 
Möglichkeit weiter verbessern. 

Wir danken allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern für die im ver-
gangenen Jahr erbrachte Arbeit und 
die Einsatzbereitschaft. Unseren 
Auftraggebern danken wir für eine 
gute und harmonische Zusammen-

arbeit. Beides - eine leistungswillige 
Belegschaft und Auftraggeber, die uns 
weiterhin das Vertrauen schenken -
wünschen wir uns auch für das 
kommende Jahr. 

Allen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern und ihren Familien-
angehörigen, allen ehemaligen 
Belegschaftsmitgliedern und den 
übrigen Lesern der Werkzeitschrift 
wünschen wir friedliche Weihnachts-
feiertage und für das neue Jahr 
Gesundheit, Glück und Zufriedenheit. 

Geschäftsführung und Betriebsrat 

Sog. Danziger Bernstein-Kogge aus dem Besitz der Preussag AG 
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Za Novu godinu 

Ocekivane dugorocne Pers-
pektive za nemacko rudarst-
vo kamenog ugljena ne mogu 
se jos jasno ocrtati. 

U razgovorima o buduc-
nosti nemackog rudarstva 
moraju i dalje igrati znacajnu 
ulogu pitanja o sigurnosti 
buducih obecanja. Cilj svih 
pregovora mora ostati da se 
sacuva uspjesno, zivota spo-
sobno rudarstvo kamenog 
ugljena do 2005 godine i 
dalje. 

Svim suradnicama i surad-
nicima za u prosloj godini 
obavljen rad i spremnost 
djelovanja nasa hvala. Nasim 
poruciocima zahvaljujemo 
za dobru i harmonicnu sa-
radnju. Oboje -kolektiv, koji 
je spreman da postize dobre 
ucinke i porucioce, koji ce 
nam i dalje poklanjati svoje 
poverenje-zelimo mi ñama i 
za sledecu godinu. 

U p r a v a i P o g o n s k i savjet Barbara, aus Kännelkohle geschnitzt, zu sehen in der Barbara-
Ausstellung im Kunstschacht Katernberg in Essen 

Mi smo se prilagodili pro-
menjenim uslovima trzista sa 
jasnim zatezanjem nasih 
aktivnosti. I u sledecoj 
godini zelimo opravdati 
poverenje nasih porucioca 
na svim poduzetnim pod-
rucjima i to sa ubedljivim 
ucincima i visokim tehnic-
kim stanjem. Jedino tako 
mozemo sacuvati nas polozaj 
na unutrasnjem i vanjskom 
trzistu i po mogucnosti ga i 
dalje poboljsati. 

Svim suradnicima kao i nji-
hovim obiteljima, svim biv-
sim pripadnicima radnog 
kolektiva i ostalim citaocima 
Pogonskog lista zelimo 
mirne Bozicne blagdane a u 
Novoj Godini zdravlje, srecu 
i zadovoljstvo. 

Yeni Yila girerken 

Ta§kömürü sektöriindeki 
belirsizlik devam e tmekte-
dir A lman madencil iginin 
gelecegi 2005 yilma kadar 
devam edebilmesi i?in 
verilen sözler ve yapilan 
anla§malar ve güvenceler 
önemli bir rol oynayacaktir. 

Dilegimiz önümüzdeki 
seneler bü tün alanlarda 
kalite teknik ve yiiksek 
hizmet sayesinde bütün 
mü§terilerimizle birlikte 
§ali§arak gayemize 
ula§maktir. 

Gelecege yönelik yüksek 
teknik ve kapasitemizle 
degi§en pazar kar§isinda 
bü tün aktivimizle mü§te-
rilerimizin güvenci ni 
saglami§ olacagiz. 

I§letmemizde §ali§an ela-
manlara bü tün bir sene 
boyunca sarfettikleri §aba 
ve gayretler i^in te§ekkür 
ederiz bü tün mü§terileri-
mize bizimle olumlu ve 
uyumluluk i^inde §ali§ma-
larmdan dolayi te§ekkürü 
bor5 biliriz. 

Dilegimiz gelecek senede 
hem gayret ve gaba göste-
ren §irket elamanlari h e m 
bizlere güvenen mü§teri-
lerle birlikte ^ali imaktir . 

Yakla§an yemyil nedeniyle 
i§letmemizde §ah§anlara ve 
onlarin ailelerine ve emek-
liye sevkedilmi§ i§gilcrc 
dergimiz aracigi ile ban§ 
iginde neol bayrami ve 
sihhat dolu yeni yillar 
dileriz. 

I§letme idaresi ve I§yer I§gi 
temsilciligi 
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KURZNACHRICHTEN 

Blindschacht Haus Aden 

B e r g b a u 

• T S M E w a l d / 
S c h l ä g e l & E i s e n 

Die TSM I Typ WAV 300 
erreichte Anfang Juli termin-
gerecht den Durchschlag mit 
der Westbasis in Flöz Albert 
1/2. Nach erfolgter Demon-
tage wurde die TSM nach 
über Tage transportiert und 
im Gerätepark gelagert. Ein 
Wiedereinsatz dieser TSM 
auf Ewald/Schlägel & Eisen 
ist nicht geplant. Die TSM III 
Typ AM 105 wurde am 1 
Juni planmäßig nach ca. 
1400 m Auffahrung im Flöz 
H1, Ort SW4, durchschlägig. 
Anschließend erfolgten die 
Demontage und das Umset-
zen zum neuen Ansatzpunkt 
in der Strecke H1, SW1. Die 
Maschine wurde in der 
ehemaligen Kohlenabfuhr-
strecke komplett montiert 
und nahm Mitte September 
den Vortrieb auf. Zunächst 
erfolgte die Auffahrung mit 
10 gon Einfallen als Ge-
steinsberg, dessen Ansatz-
punkt als Vertikalabzweig vor 
der Montage hergerichtet 
war. Nach ca. 60 m wurde 
das Flöz G1 erreicht, in dem 
insgesamt 1650 m Strecke 
aufzufahren und zwei 
Streckenabzweige zu 
erstellen sind. Die Auffah-
rung erfolgt in TH 19,5 mit 
hydraulisch von über Tage 
her eingebrachter Vollhinter-
füllung. Für den Wiederein-
satz der TSM II vom Typ 
WAV 300/400 und für den 
Antransport nach durchge-
führter Zwischeninstandset-
zung wurden umfangreiche 
Senk- und Sanierungsarbei-
ten am neuen Ansatzpunkt 
durchgeführt. Die TSM II 
wird in der Strecke H1, 
SW2, komplett montiert und 
soll analog TSM III nach 
Auffahrung eines Gesteins 
berges von ca. 90 m Länge 
mit einem Einfallen von 10 
gon das Flöz G1 erreichen 
Im Flöz sind anschließend 
ca. 1150 m Strecke in TH 
19,5 mit Vollhinterfüllung 
aufzufahren. 

• Bl indschacht 
H a u s A d e n / M o n o p o l 

Für den Aufschluß der 
Fettkohle im Baufeld Mono-
pol Ist geplant, Blindschacht 
50 von der 960-m-Sohle bis 
zum Flözniveau Wilhelm zu 
teufen. Der Blindschacht hat 
eine Länge von 453 m und 
einen lichten Durchmesser 
von 6,5 m. Die Vorberei-
tungsarbeiten für das Teufen 
begannen Anfang diesen 
Jahres. Aus dem Umtrieb 
zum BS 41 war ein 110m 
langer Gesteinsberg mit 
12,5 m2 lichtem Querschnitt 
und 13 gon Ansteigen 
aufzufahren. Daran schloß 
sich der Bau der Haspel-
kammer mit einer Länge von 
27,4 m und einem lichten 
Querschnitt von 42,7 m2 an. 
Während der Herstellung 
des Blindschachtes dient sie 
zur Aufnahme der maschi-
nellen Teufelnrichtung und 
später des endgültigen 
Förderhaspels. Nach 
Fertigstellung der Haspel-
kammer wurde der 14 m 
lange Blindschachttum auf 
ein Vorbohrloch von 
1400 mm 0 abgeteuft. Die 
Arbeiten für das 30 m lange 
Erweiterungsbauwerk und 
die Schachtglocke im 

Bereich der 960-m-Sohle 
schlossen sich an. Im 
Dezember 1996 begannen 
die Teufarbeiten. 

• B o h r b l i n d s c h a c h t 
F r i e d r i c h H e i n r i c h / 
R h e i n l a n d 

Nach Erstellen des Vorbohr-
lochs im Turm folgten Mitte 
Januar die ersten Montage 
arbeiten und das Teufen von 
ca. 15 m Blindschachtturm. 
Dabei wurden sofort alle für 
das Teufen und die spätere 
Nutzung erforderlichen 
Verlagerungen eingebaut 
bzw. vorbereitet. Auf der 
885-m-Sohle wurde die 
Schachtglocke erstellt. Wäh-
rend die nächsten 350 m 
des Schachtes vorgebohrt 
wurden, begann die Teuf-
mannschaft mit den Aus 
brucharbeiten für den Keller 
auf der 885-m-Sohle, bis die 
Probleme mit der Vorboh-
rung (s. Bericht Seite 24) 
eine Zwangspause erforder-
lich machten. Im Anschluß 
an die ca. 5-wöchige 
Unterbrechung der Arbeiten 
wurden der bautechnisch 
aufwendige Keller fertigge-
stellt und die Schachtbohr-
maschine SB VI montiert. 
Dem Anbohren Mitte 
September folgte die 

Montage von Schwebebüh-
ne, Schachtabdeckung und 
der restlichen Teufeinrichtun-
gen. Anfang Oktober fiel 
dann endgültig der Start-
schuß zum eigentlichen 
Schachtbohren. Trotz 
erheblicher geologischer 
Probleme wurde das 
geplante Füllort bei Station 
1030 m in der vorgesehenen 
Zeit erreicht und durchfah-
ren. Die SB VI wurde 
unterhalb des geplanten 
Sohlenrahmens unter einer 
schützenden Bergebühne 
„geparkt", durch welche 
z. Z . die Auffahrungsberge 
des Füllorts an der Schacht-
bohrmaschine vorbei zum 
Vorbohrloch geleitet werden. 

B e t r i e b s s t e l l e 
L o h b e r g / O s t e r f e l d 

Im Juni 1996 erhielten wir 
den Auftrag, eine Gesteins-
strecke einschließlich sechs 
Sonderbauwerken (Brücken 
felder) aufzufahren, einen 
Parallelquerschlag von 
1800 m Länge auf der 4. 
Sohle in der O-Abteilung 
nach Norden. Arbeitsbeginn 
war der 1. Juli 1996. Der 
Streckenansatzpunkt liegt in 
unmittelbarer Nähe des 
Schachtes 1. Nach 
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Durchschlag der Verbindungsstrecke zwischen den Gorleben-Schächten 

ca. 400 m Auffahrung im 
Sprengvortrieb wurde im 
Oktober eine neue Teil-
schnittmaschine Typ AM 85 
mit integrierter Ankerbohr-
und -Setzvorrichtung von DH 
in Betrieb genommen. 

A u g u s t e V i c t o r i a 

Auf dem Bergwerk Auguste 
Victoria erhielten wir den 
Auftrag für die Auffahrung 
von 1010 m Flözstrecke im 
Flöz O, Teilort 3 nach 
Westen. Die Auffahrung in 
Ankerausbau ist im Oktober 
1996 angelaufen, nachdem 
zuvor ca. 400 m im konven-
tionellen Sprengvortrieb mit 
Unterstützungsausbau und 
Baustoffhinterfüllung erstellt 
wurden. Seit Oktober 
befindet sich der von 
Deilmann-Haniel für diesen 
Einsatz konzipierte 1 -armige 
Sprengloch- und Ankerbohr-
wagen mit integriertem 
Servicekorb im Einsatz. Die 
Vortriebsausrüstung wird 
komplettiert durch einen DH-
Ladewagen K 313 S. 

S c h a c h t b a u 

• G o r l e b e n 

Im Endlager-Erkundungs-
bergwerk Gorleben erfolgte 
am 21. Oktober 1996 der 
Durchschlag der Strecke 
zwischen Schacht 1 und 
Schacht 2 auf der 840-m-
Sohle. Mit der 225 m langen 
Hauptförderstrecke ist nun-
mehr eine durchgängige 
Wetterführung zwischen 
beiden Schächten gewähr-
leistet. Zur Erkundung des 
Bereichs zwischen den 
beiden Schächten war zuvor 
ein umfangreiches Bohrpro-
gramm durchgeführt wor-
den: 23 Bohrungen mit ins-
gesamt ca. 4800 m Länge 
wurden gekernt und geowis-
senschaftlich bearbeitet. In 
nächster Zeit werden 
schachtnahe Grubenräume 
wie Werkstätten und Lager-
räume aufgefahren. 

® S c h a c h t H a t t o r f 

Im August 1995 verursachte 
ein Schaden an den Füh-
rungseinrichtungen im 
Bereich der Gefäßfüllstelle in 
ca. 670 m Teufe einen 

mehrtägigen Ausfall der 
Förderung des Schachtes 
Hattorf der Kali und Salz 
GmbH (Tagesleistung ca. 
30.000 t Rohrsalz I). In die-
sem Bereich ist das Gebirge 
durch schachtnahe Gruben-
räume stark beansprucht. 
Speziell in der Füllstelle, wo 
dazu noch der Schachtaus-
bau auf einem Großteil des 
Schachtumfangs fehlt, 
verursachten Gebirgskonver-
genzen ein Ausknicken der 
starr eingemauerten Einstri-
che und Verformungen an 
den hier vorhandenen Eck-
führungen. Nach einer 
behelfsmäßigen Reparatur 
zwecks schneller Wiederauf-
nahme der Förderung, 
wobei wir bereits beratend 
tätig waren, erhielten wir 
zunächst den Auftrag zur 
Planung und danach im 
Frühjahr 1996 zur Lieferung 
und Montage von neuen, 
verstellbaren Führungsein-
richtungen. In der 4-wöchi-
gen Sommerbetriebsphase 
wurden mit Ausnahme der 
Spurlatten sämtliche 
Schachteinbauten von ca. 
620 bis ca. 690 m Teufe -
inkl. Schachtstuhl und Fahr-
schacht - geraubt und durch 
neue, auf Rohrkonsolen 

verstellbar gelagerte Einbau-
ten ersetzt. Die Durchfüh-
rung dieser Arbeiten erfolgte 
mit Hilfe einer den vollen 
Förderquerschnitt abdecken-
den schwebenden Arbeits-
bühne, aufgehängt unter 
einem der vorhandenen 
Fördergefäße. 

• S a n i e r u n g d e s 
S c h a c h t e s H e r f a 

In den Monaten Juli und 
August 1996 führten wir die 
Sanierung des Schachtes 
Herfa auf dem Kallbergwerk 
Wintershall durch. Im 
Teufenbereich von ca. 60 m 
bis ca. 200 m war der 
vorhandene, stark angegrif-
fene Betonausbau zu 
sanieren. Dies erfolgte durch 
ein neuartiges Stahlblech-
linersystem mit Mörtelhinter-
füllung. In der Vorbereitungs-
phase wurde nachts und an 
den Wochenenden der Stoß 
gereinigt und im Bereich der 
Korbecken der Doppel-
gestellförderanlage durch 
Spitzarbeit auf das erforderli-
che Maß gebracht. Für die 
eigentlichen Einbauarbeiten 
stand der Schacht nur 
während der dreiwöchigen 
Betriebsferien zu Verfügung. 
In dieser Zeit wurden an 7 
Tagen pro Woche im 
Dreischichtbetrieb alle 
erforderlichen Einrichtungen 
wie Bühnenanlage, Befah-
rungsanlage, Betonfalleitung, 
Mörtelmischanlage etc. 
eingebaut, die Schacht-
sanierung durchgeführt und 
alle Sonderkonstruktionen 
wieder ausgebaut. Die 
Arbeiten wurden terminge-
recht abgeschlossen, und 
der sanierte Schacht konnte 
dem Auftraggeber in tech-
nisch einwandfreiem Zu-
stand übergeben werden. 

• V e r w a h r u n g 
R o ß l e b e n I 

Im Oktober erhielten wir den 
Auftrag zur Endverwahrung 
des Schachtes Roßleben I 
im Kalirevier des Südharzes. 
Die erst kürzlich stillgelegte 
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Grube Roßleben kann 
insgesamt auf eine Produkti-
onszeit von 85 Jahren 
zurückblicken. Durch den 
Salzabbau sind Hohlräume 
von ca. 30 Mio m3 vorhan-
den, in die kein Süßwasser 
aus den Schachtröhren 
eindringen darf. Aus diesem 
Grund ist unter Berücksichti-
gung der vorhandenen 
geologischen und techni-
schen Besonderheiten eine 
geschichtete Verfüllsäule mit 
Dichtelementen und statisch 
tragendem Widerlager 
einzubringen. Die Arbeiten 
begannen Mitte November 
mit dem Einrichten der 
Baustelle. 

S c h a c h t Z i e l i t z 4 

Der Schacht Zielitz 4 mit 
einer Teufe von ca. 435 m 
und einem lichten Durch-
messer von 3,0 m dient dem 
Kaliwerk Zielitz (nördlich von 
Magdeburg) als außenliegen-
der einziehender Wetter-
schacht. Der Schacht 4 und 
der Nachbarschacht 3 
wurden in den Jahren 1982 -
1988 als Bohrschächte 
hergestellt und im wasser-
führenden Deckgebirge (bis 
ca. 390 m Teufe) mit wasser-
dicht verschweißten Stahl-
blechmänteln ausgebaut. Im 
Rahmen der Genehmigungs-
planung für die untertägige 
Einlagerung von Sonderab-
fällen mußte als Auflage der 
Bergbehörde die Standfe-
stigkeit des Schachtausbaus 
beider Schächte überprüft 
werden. Bereits 1993 
erstellte Deilmann-Haniel 
dazu ein Gutachten, wobei 
die Standfestigkeit dieses 
Stahlausbaus nach den 
Kriterien der „Richtlinien zur 
Berechnung von 
Schachtauskleidungen in 
nicht standfestem Gebirge" 
überprüft wurde. Hier stellte 
sich heraus, daß im Schacht 
4 in Teilbereichen zwischen 
180 m und ca. 380 m Teufe 
die erforderliche Knicksicher-
heit nicht erreicht wurde. 
Ende Juli d.J. erhielten wir 
den Auftrag zur Verstärkung 
des Schachtausbaus durch 
Einbau einer Vorbausäule 
von ca. 408 m bis ca. 180 m 
Teufe. Im Oktober 1996 

wurden in der ersten Bau-
phase während einer Be-
triebspause - die Wettermen-
gen mußten zur Durchfüh-
rung der Arbeiten erheblich 
gedrosselt werden - das 
Fundament und die zugehö-
rigen Stützringe erstellt. 
Dieser erste Arbeitsabschnitt 
konnte erfolgreich abge-
schlossen werden. Nunmehr 
steht uns die zweite und 
schwierigste Bauphase, der 
Einbau der ca. 228 m lan-
gen Vorbausäule im Sommer 
1997 während einer Be-
triebspause von lediglich 3 
Wochen, noch bevor. 

• A r g e P r o s a n t a 
G a l e r í a s in N o r d s p a n i e n 

Die Streckenvortriebsarbei-
ten laufen weiterhin planmä-
ßig. Vom Schacht Santa 
Lucia aus wird mit zwei 
Kolonnen auf der 550-m-
Sohle und mit einer Kolonne 
auf der 740-m-Sohle aufge-
fahren. Vom Schacht 
Tabliza aus laufen zwei 
Vortriebe auf der 865-m-
Sohle sowie einer auf der 
740-m-Sohle. 

Maschinen-
u n d Stahlbau 

L a d e r f ü r I n d o n e s i e n 

Zwei Seltenkipplader des 
Typs L513 wurden im 
Oktober auf Sumatra in 
Indonesien von dem koreani-
schen Baukonzern Hyundai 
Engineering Ltd. in Betrieb 
genommen. Gekoppelt an 
die Inbetriebnahme war die 
Schulung des Bedienungs-
personals. Die Maschinen 
werden bei der Auffahrung 
von Versorgungstunnels für 
das Staudammprojekt 
Renun eingesetzt. 

L a d e r f ü r K o r e a 

Trotz schrumpfendem 
Steinkohlebergbau konnten 
wir vier weitere Seitenkipp-
lader des Typs L513 nach 
Südkorea verschiffen. Damit 
laufen bei der Bergbauge-
sellschaft Kyung Dong 57 
Lader dieses Typs. 

B o g e n a b f a n g a n k e r -
B o h r w a g e n 

Bei Preussag Anthrazit auf 
dem Bergwerk Ibbenbüren 
werden die Streben nach 
Möglichkeit nur noch aus 
den Basisstrecken heraus 
angefahren. Dabei müssen 
auf der Seite des Anschnitts 
die Stempel der Ausbau-
bögen entfernt und der ver-
bleibende Rest der Bögen 
durch jeweils zwei Anker 
oberhalb des Strebansatzes 
abgefangen und gesichert 
werden. Gleiches gilt für 
Kopf- und Kohlenabfuhr-
strecke beim Durchgang des 
Strebs. Im August 1996 
erteilte Preussag Anthrazit 
uns den Auftrag, einen 
neuartigen Bogenabfang 
anker-Bohrwagen zu 
entwickeln, mit dem die 
anstehenden Arbeiten 
optimal durchgeführt werden 
können. Das Gerät basiert 
auf der bewährten Deil-
mann-Haniel-Bohrtechnik 
und ist unter Verwendung 
von möglichst vielen 

Ladereinsatz in Indonesien 
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KURZNACHRICHTEN 

Seitenkipplader DH 250 T für Polen 

Standardkomponenten 
besonders kompakt gebaut, 
um auch in beengten 
Strecken eingesetzt werden 
zu können. So erlaubt die 
Gerätehöhe in Parkstellung 
die problemlose Überfahrung 
durch eine Einschienenhän-
gebahn. Im Einsatz können 
sämtliche Bohrpositionen 
bestrichen werden. Hohe 
Maßhaltigkeit ist für das 
präzise Anfahren der 
Ansatzpunkte am Ausbau-
bogen besonders wichtig. 
Durch eine einfache und 
robuste Technik sowie 
Verzicht auf diverse Kompo-
nenten der DH-Standard-
Bohrwagen konnte ein 

günstiger Preis realisiert 
werden. Der Prototyp des 
Abfanganker-Bohrwagens ist 
bereits an den Kunden 
ausgeliefert worden. 

E r s t e r L a d e r D H 2 5 0 T 
n a c h P o l e n a u s g e l i e f e r t 

Am 24. Oktober 1996 wurde 
der erste Seitenkipplader DH 
250 T nach Polen ausgelie-
fert. Er wird auf dem Berg-
werk Piast der Bergwerks-
gesellschaft Nadwislanska 
Spolka Wegiowa S. A. für 
die Auffahrung von Kurz-
strecken im Gestein einge-
setzt. Gefertigt wurde der 
Lader unter Verwendung 
polnischer Elektrokompo-
nenten. Der Lader ist vom 
Oberbergamt Katowice für 

den Einsatz im polnischen 
Bergbau zugelassen. In der 
gelieferten Version ist der 
Lader mit einer Seitenkipp-
schaufel mit 500 I Inhalt 
ausgerüstet, die bei Bedarf 
auf 600 I aufgestockt 
werden kann. Der Lader 
verfügt über eine Antriebslei-
stung von 55 KW bei 500 V. 
Die hydraulische Steuerung 
ist nach dem „load sensing" 
System aufgebaut, das 
mengenabhängig die 
einzelnen Verbraucher 
versorgt. Bei optimalem 
Bedienungskomfort durch 
die Kombination von Hand-
und Fußvorsteuerventilen 

wird die gleichzeitige 
Benutzung mehrerer Funktio-
nen ermöglicht. Die Fahrwer-
ke werden dabei über die 
Fußventile gesteuert. Der 
große Schwenkbereich von 
2 x 30 ° und der Teleskop-
vorschub ermöglichen 
weitgehendes Laden aus 
dem Stand und tragen damit 
zur Verschleißreduzierung an 
den Fahrwerken bei. Gleich-
zeitig wird die Streckensohle 
geschont. Die großzügig 
bemessene Antriebsleistung 
gewährleistet bei Bedarf 
hohe Fahrgeschwindigkeiten 
mit voller Schaufel auch in 
stark geneigten Streckenauf-
fahrungen. Die kompakten 
Abmessungen des Laders 
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ermöglichen auch den 
Einsatz in Strecken mit sehr 
geringen Querschnitten. Auf 
Grund der Modulbauweise 
kann der Lader mit geringem 
Zeit- und Arbeitsaufwand in 
transportgerechte Einheiten 
zerlegt und nach dem 
Umsetzen wieder montiert 
werden. Alle Einzelbauteile 
sind zu Transport- und 
Montagezwecken mit 
geeigneten Anschlagvorrich-
tungen ausgestattet. 

Z w e i B o h r w a g e n f ü r 
d i e R u h r k o h l e 

Von der Ruhrkohle Bergbau 
AG erhielten wir im Septem-
ber einen Auftrag über die 
Lieferung von zwei bauglei-
chen elektrohydraulischen 
Bohrwagen vom Typ BTR-2 
Die beiden Bohrwagen sind 
jeweils mit einer Sprengloch 
Bohrlafette 305 K und einer 
speziellen Ankerlafette LHS 
320 KK mit Klappbalken 
ausgestattet. Mit der 
Ankerlafette ist es auch 
möglich, Vortriebslöcher zu 
bohren. Weiter sind die 
Bohrwagen mit einer 
Optimatik zum Bohren der 
Sprenglöcher ausgerüstet. 
Sie dient der Optimierung 
der Bohrleistung bei stark 
wechselnden Gesteins- bzw. 
Gebirgsverhältnissen auf 
kurze Distanz innerhalb eines 
Bohrlochs. Die beiden 
Bohrwagen sind bereits 
ausgeliefert und kommen auf 
den Bergwerken Friedrich 
Heinrich/Rheinland und 
Niederberg zum Einsatz. Sie 
sind für die Auffahrung von 
Ankerstrecken bzw. für 
Sprengvortrieb mit System-
ankerung vorgesehen. 

P o r t a l n a c h l ä u f e r f ü r 
d i e V S M P r o s p e r H a n i e l 

In 1000 m Teufe wird eine 
über neun Kilometer lange 
Strecke zum Schacht Hünxe 
aufgefahren. Über die 
Verbindung nach Norden 
sollen ab 1998 die Abwetter 
des Nordwestfeldes abgelei-
tet werden. In sechs Projek-
ten hat die Vollschnittma-
schine seit 1980 über 26 km 

Strecke auf Prosper Haniel 
aufgefahren. Mit dem 
siebten Projekt wird der 30. 
Streckenkilometer deutlich 
überschritten. Rechnet man 
die knapp 14 km mit, die die 
VSM in den 70er Jahren auf 
den Schachtanlagen Ros-
senray, Friedrich Heinrich 
und Pattberg aufgefahren 
hat, so kommt der Koloß 
nach Abschluß der Auffah-
rung Hünxe in unmittelbare 
Nähe der 50-Kilometer-
Grenze. Der Maschinen- und 
Stahlbau erhielt Anfang April 
1996 den Auftrag über 
Konstruktion und Fertigung 
des Portalnachläufers für die 
VSM. Er besteht aus einer 
Zugvorrichtung, horizontal 
und vertikal schwenkbar mit 
eingebauter Zugkraftüberwa-
chung, als Verbindung 
zwischen der VSM und dem 
Brückenband mit gelenkiger 
Anbindung an das nachge-
schaltete 80-m-Portalband, 
des weiteren aus einem 

Portalgestell, fahrbar auf 
Laufrollen, einschließlich 
eines 80 m langen Gurtför-
derers, aus einer Beladesta-
tion mit Wagenvorziehein-
richtung und einem 50 m 
langen Portalgestell, fahrbar 
auf Laufrollen, für die 
Luttenvorbau- und Arbeits-
bühne, sowie 60 m 
Schlauchspeicher. Lieferung 
und Montage des Portal-
nachläufers waren im August 
1996 abgeschlossen. Am 2. 
September 1996 erfolgte 
der Anschnitt der noch rund 
fünf Kilometer weiter aufzu-
fahrenden Strecke zum 
Schacht Hünxe. Der Vortrieb 
ist mit drei Schneidschichten 
und einer Wartungsschicht 
belegt. Geschnitten wird ein 
Querschnitt von 28,3 m2, 
wovon nach Sohlenaufschüt-
tung ein Nutzquerschnitt von 
25,6 m2 verbleibt. Der 
Bauabstand beträgt 80 
Zentimeter. Der Abtransport 
der Vortriebsberge geschieht 
über Bänder bis zur Belade-
station mit 3000-Liter-
Wagen, die im Kreislauf zum 
Schacht Haniel 2 geschickt 
werden. 

S c h r ä g s c h a c h t 
C l e u s o n D i x e n c e 

Der Schrägschacht in den 
Walliser Alpen (Schweiz), 
erstmals mit Tübbingausklei -
dung und Abtransport des 
Ausbruchmaterials mit einer 
Navette ausgeführt, wird von 
der Arbeitsgemeinschaft 
„CCD" aufgefahren. Die 
Vortriebseinrichtung besteht 
aus einer Robbins-Doppel-
schild-TBM sowie einem 
Deilmann-Haniel-Spezial-
nachläufersystem und der 
1000-kW-Schachtwinde. 
Nach anfänglichen Schwie-
rigkeiten in der Anfahrphase 
konnte am 26. April 1996 
der Durchschlag des ersten 
Streckenabschnitts von 
1625 m Länge bei einem 
Ansteigen von 68 % gefeiert 
werden. Anschließend wurde 
die gesamte Anlage durch 
die schon vorbereitete 
Horizontalsektion ge-
schleppt. Am 20. August 
1996 begann die Auffahrung 
des zweiten Streckenab-
schnitts. Sie erreichte am 
26. September die 358-m 
Marke, was einen Schnitt 
von ca. 10 m /Tag ergibt. 

Portalnachläufer für die VSM Prosper Haniel 
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KURZNACHRICHTEN 

B e t o n - u n d 
M o n i e r b a u , 
R e c k l i n g h a u s e n 

® B u l l f l e x in B u d a p e s t 

Budaörs, eine malerische 
Vorstadt von Budapest, die 
sich über einem Tal entlang 
eines sanft ansteigenden 
Kalksteinhanges erstreckt, 
weist eine Besonderheit auf. 
Um die Früchte des Wein-
und Obstanbaus zu lagern, 
haben seine Bewohner 
bereits im Mittelalter begon-
nen, Keller in den Fels zu 
hauen, die sich teilweise 
über 100 m in den Hang 
erstrecken. Wegen der 
modernen Bebauung mit 
Verkehrswegen und mehrge-
schossigen Häusern und der 
teilweise geringen Überdek-
kung stellen diese Keller 

heute ein Gefahr für die 
Oberfläche dar. Seit Anfang 
des Jahres wird hier planmä-
ßig Bullflex als Ausbauele-
ment eingesetzt. Dabei 
werden die Bullflex-Schläu-
che in bogenförmige U-
Profile, die als Schalungsele-
mente dienen, eingelegt und 
mit Baustoff gefüllt. Nach 
dem Entfernen der U-Profile 
bilden die baustoffgefüllten 
Bullflex-Schläuche ein 
Rippentragwerk, das bei 
einem Bauabstand von 0,75 
m einen Ausbauwiderstand 
von 11,2 t je m2 bietet. 
Dieser preiswerte und sehr 
wirksame Ausbau ist unter 
dem Namen „Betotex" 
inzwischen in Ungarn sehr 
bekannt. Auf einem Symposi-
um, das zum Thema Siche-
rung von untertägigen 
Hohlräumen im Oktober in 
Budapest abgehalten wurde, 
ist Betotex auf reges Interes-
se gestoßen, so daß auch 
von anderen Gemeinden, die 
ähnliche Probleme wie 
Budaörs haben, Aufträge zu 
erwarten sind. 

W u p p e r s a m m l e r L o s 5 

Am 22. August 1996 konnte 
nach einer Bauzeit von 
34 Monaten der Rohrvortrieb 
beendet werden. Die 
Mannschaft um Oberpolier 
Manfred Sobczak beendete 
damit einen unter Druckluft 
aufgefahrenen Rohrvortrieb 
erfolgreich. Selbst bei der 
langen Bauzeit gab es keine 
schwerwiegenden Unfälle. 
Unter der technischen 
Federführung der Beton-
und Monierbau, Abteilung 
Rohrvortrieb, wurden von 
der Doppelpreßgrube in 
Höhe der Schwebestation 
Ohligsmühle zwei Teilstrek-
ken des Wuppersammlers 
mit einer Gesamtlänge von 
1664 m aufgefahren. Mit 
einer im Werk Dortmund-
Kurl von Deilmann-Haniel 
gebauten Teilschnittmaschi-
ne, Außendurchmesser 
2,63 m, wurden die Strek-
ken mit Einzellängen bis 
935 m in einer Tiefenlage 
von 11,00 - 14,00 m unter 
der B7 in Wuppertal-Elber-
feld aufgefahren. Dabei 
wurde die Wupper zweimal 

Durchschlag des unter Druckluft betriebenen Rohrvortriebs in Wuppertal 

Bullflex in Budapest 
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bei einer Überdeckung von 
nur 3,00 m unterquert. Die 
stark wechselnde Geologie 
an der Ortsbrust stellte 
immer wieder neue Anforde-
rungen an das Vortriebsper-
sonal. Unbekannte, in der 
Tiefenlage nicht vermutete 
alte Kanäle und Hohlräume 
verzögerten den Vortrieb 
mehrmals unplanmäßig. Bis 
Ende Dezember werden 
noch mehrere Schächte 
abgeteuft und ein großes 
Schachtbauwerk erstellt. 

B e t o n - u n d 
M o n i e r b a u , 
I n n s b r u c k 

Z a m m e r Tunnel 

Am 8. Oktober 1996 fand 
termingerecht die offizielle 
Übernahme des Bauwerkes 
durch den Auftraggeber -
die Österreichische Bundes-
bahn - statt. Dann waren 
auch die letzten Granitstein-
verkleidungsarbeiten an den 
Portalen abgeschlossen. 
Das Bauwerk wurde mängel-
frei abgenommen. Die 
Plankosten konnten, nicht 
zuletzt wegen des Antreffens 
guter Gebirgsklassen, um 
knapp 10 % unterschritten 
werden. 

A r d e t z e n b e r g t u n n e l 

Gegen harte Konkurrenz 
erhielten wir im Juni 1996 
einen weiteren Auftrag in 
Vorarlberg über den Bau des 
400 m langen Ardetzenberg-
tunnels in der Stadt Feld-
kirch. Die innerstädtische 
Tunnelbaumaßnahme in-
mitten dichter Bebauung mit 
geringer Überlagerung wird 
geprägt durch strengste 
Auflagen hinsichtlich Lärm-
emissionen und zulässiger 
Sprenggeschwindigkeiten 
von max. 8 mm/sec. 
Darüber hinaus durften die 
Vortriebsarbeiten nur in den 
Ferienmonaten stattfinden 
und mußten zu Schulbeginn 
im September beendet sein, 
um den Schulbetrieb eines 
darüberliegenden Internats 

Westportal des Zammer Tunnels 

nicht zu stören. Anfang Juli 
begannen von Westen aus 
die Vortriebsarbeiten in der 
Kalotte und bereits am 7. 
September wurden im 
Bereich des Ostportals im 
dort befindlichen Garten die 
Spieße der Voraussicherung 
durch die Grasnarbe getrie-
ben sowie ein kleines Pilot-
loch hergestellt. Bis Ende 
September wurde noch die 
Strosse in einem Zuge 
aufgefahren und seit Okto-
ber 1996 sind die Tunnelaus-
bauarbeiten im Gange. Noch 
im November begann der 
Einbau der Tunnelabdichtung 
und der Innenschale. Die 
Gesamtfertigstellung ist für 
Juni 1997 vorgesehen. 

Hembergtunne l 

Seit Mitte Oktober 1996 
laufen die Vortriebsarbeiten 
an dem Autobahntunnel auf 
der Strecke Arnsberg-
Meschede. Das Projekt 
besteht aus zwei Röhren zu 
je 400 m Länge, in kompli-
zierter offener Bauweisen zu 
erstellenden Portalen und 
Stützwänden. Die Vortriebs-
arbeiten werden im 
Synchronvortrieb mit einer 
Geräteausrüstung ausge-
führt. Durchschlag am Ostportal des Ardetzenbergtunnels 

11 



KURZNACHRICHTEN 

F r o n t i e r - K e m p e r 
C o n s t r u c t o r s , I n c . 

• S t r e c k e n a u f f a h r u n g 
i m K u p f e r b e r g w e r k 

Nach Beendigung der 
Tunnelauffahrung und der 
Demontage der TBM 
wurden weitere Aufträge an 
FKCI vergeben. Dazu 
gehören unter anderem die 
Erstellung der Erzabzieh-
schächte im Raisebohr-
Verfahren und der Einbau 
eines Förderbandes. 

• A b w a s s e r t u n n e l in 
A t l a n t a , G e o r g i a 

Der Bau des Abwassertun-
nels mußte von Juni bis 
September wegen der 
Olympiade unterbrochen 
werden. Die Arbeiten haben 
mit dem Einbringen des 
Tunnelausbaus wieder 
begonnen. 

• T r i - M e t T u n n e l in 
P o r t l a n d , O r e g o n 

Mit dem Durchschlag im 
August 1996 wurde der 
Vortrieb mit der Vollschnitt-
maschine auch im zweiten 
Tunnel erfolgreich beendet. 
Zur Zeit werden die TBM, 
Nachläufer und Förderband 
demontiert. Im ersten Tunnel 
und im Washington-Park-
Bahnhof (dem tiefsten 
U-Bahnhof in Nordamerika) 
haben die Betonierarbeiten 
begonnen. Der Wetter-
schacht „West Vent Shaft" 
ist fertiggestellt. 

• D r u m m o n d C o a l 
R a i s e b o r i n g 

Im September 1996 endeten 
die Arbeiten für einen 361 m 
tiefen Raisebohr-Schacht mit 
5 m Durchmesser für die 
Drummond Coal Company 
in Birmingham, Alabama. Für 
das Bohren des Wetter-
schachtes war eine Bohr-
maschine vom Typ Robbins 
81 R eingesetzt. 

Westportal des Passürtunnels 

• P a s s ü r t u n n e l 

Am 17. September 1996 
wurde der fertiggestellte 
Passürtunnel in Anwesenheit 
politischer Prominenz feier-
lich dem Verkehr übergeben. 
Damit ist ein gefährlicher 
Abschnitt der Arlberg-
Bundesstraße entschärft und 
ein erster Schritt zum 
lawinensicheren Ausbau 
getan. Die restlichen gefähr-
deten Bereiche sollen ab-
hängig von den finanziellen 
Mitteln in den nächsten 
Jahren ausgebaut werden. 

S t u t z t o b e l t u n n e l 

Das warme Wetter im 
November begünstigte die 
Fertigstellung der Straßen-
bauarbeiten, so daß am 13. 
November 1996 der Einbau 
der bituminösen Tragschicht 
beginnen konnte. Der 
plötzliche Wintereinbruch am 
14.11.1996 mit 20 cm 
Neuschnee behinderte 
naturgemäß die Asphaltie-
rungsarbeiten. Trotzdem ist 
bereits sichergestelt, daß der 
öffentliche Verkehr, wie 
vorgesehen, durch den 
neuerstellten Tunnel umgelei-
tet werden kann. Die 

Außenarbeiten müssen dann 
wieder bis zum Frühjahr 
unterbrochen werden. Die 
Restarbeiten sollen im 
Sommer 1997 beendet sein. 

E n t l a s t u n g s t u n n e l 
B a d W i l d b a d 

Aufgrund der enormen 
Forcierung konnten die 
Arbeiten im Tunnel termin-
gerecht fertiggestellt werden. 
Bis Ende November wurden 
noch die restlichen lüftungs-
und elektrotechnischen 
Ausrüstungsarbeiten durch-
geführt. Inzwischen liegen 
aber nicht mehr die Tunnel-
arbeiten, sondern die 
Außenarbeiten außerhalb 
des Tunnels auf dem 
kritischen Pfad und bestim-
men den Termin für die 
Verkehrsumleitung. Umfang-
reiche straßenbauliche 
Veränderungen, vor allem im 
Eingangsbereich des 
Nordportals, zwingen den 
Auftraggeber zur Verschie-
bung des Eröffnungstermi-
nes bis in das Jahr 1997. 

S c h w e b e b a h n 
W u p p e r t a l 

Die Fundamentverstärkun-
gen mit Injektionen für die 
neue Schwebebahn werden 
in zwei Losen erstellt, wobei 
von Beton- und Monierbau 
die „Wupperstrecke" 
(Wasserstrecke) ausgeführt 
wird. Die Ausführung dieser 
Arbeit soll zwei Jahre 
dauern. 

B u r g b e r g t u n n e l 

Der letzte Gewölbeabschnitt 
(Portalkragen) wurde am 31. 
Oktober 1996 betoniert. Zur 
Zeit laufen Restarbeiten für 
Tunnelentwässerung, Bord-
steine und Gehwegkappen. 
Die Fertigstellung der Bau-
maßnahme mit der Einbin-
dung des Straßenbaus an 
beiden Portalen ist, bei 
günstiger Witterung, für 
Ende 1996 geplant. Die 
Arbeiten für den Lärmschutz, 
den Tunnelanstrich, die 
Asphalt-Straßendecke und 
die Pflasterungen dauern 
von Januar bis April 1997. 
Die Abnahme des Bauwer-
kes ist für April 1997 vor-
gesehen. 

12 



BERGBAU 

Förderverbindung Heinrich Robert 
Von Obersteiger Hans Rochol, Deilmann-Haniel 

Mit dem Ziel einer räumlichen Trennung 
von Infrastruktur und Kohlenförderung 
plante die Schachtanlage Heinrich Robert 
eine eigene Förderverbindung von der 
6. zur 7. Sohle. Über diese Förderver-
bindung sollten die auf der 6. Sohle 
gewonnenen Kohlen der Förderachse 
auf der 7. Sohle zugeführt werden, 
auch um dort eine bessere Auslastung 
des nachgeschalteten Bunkers zu 
erreichen. Insbesondere die sichere 
Abförderung der Kohlen aus dem 
Hochleistungsstreb Dickebank 76-10 w 
mit einem Förderstrom bis zu 1250 t/h 
war zu gewährleisten. Desweiteren 
ermöglicht die Förderverbindung die 
Stillegung von drei Bandanlagen mit 
einer Gesamtlänge von 2600 m auf der 
6. Sohle. Zu erstellen war ein 150 m 
langes Bohrloch von 4 m Durchmesser 
mit einem Ringausbau und den erfor-
derlichen Einbauten wie Wendel, 
Rohrleitungen und Befahrungseinrich-
tung. Außerdem umfaßten die Arbeiten 
je ein Erweiterungsbauwerk auf der 
6. und 7. Sohle und einen 6 m hohen 
Aufbruch auf der 6. Sohle. 

Der Auftrag zur Erstellung der Förderver-
bindung wurde Mitte Februar 1996 erteilt. 
Die Einhaltung eines engen Terminplanes 
bedingte eine sehr genaue Detailplanung 
des Projektes. In der Bauphase wurden 
14tägliche Koordinationsgespräche mit 
den beteiligten Abteilungen der 
Schachtanlage geführt, um negativen 
Einflüssen auf die Terminplanung 
rechtzeitig begegnen zu können. 

Terminfolge 

- Beginn der Arbeiten am 19. 2. 1996 
- Erstellen der Schachtglocken 6. und 

7. Sohle bis 26. 3. 
- Einbau der Bandabdeckung einschl. 

Bohrstand für die Zielbohrung vom 
27. 3. bis 31. 3. 

- Herstellen des Aufbruchs 6. Sohle 
27. 3. bis 13. 4. 

- Montage der Turmag EH 1200 auf 
der 7. Sohle ab 1.4. 

- Zielbohrung 9. 4. bis 11. 4. 
- Montage der Raisebohr-Maschine 

Robbins RH 71 ab 16. 4 
- Erweiterungsbohrung auf 4 m Durch-

messer vom 25. 4. bis 18. 5. 
(19 Bohrtage; 7,9 m/Bohrtag) 

- Demontage RH 71 bis 31. 5. 
- Einbringen des Ringausbaus 

28. 5. bis 9. 7. 

- Einbringen der Einbauten 
10. 7. bis 4. 9 

-Abrüsten 5. 9. bis 17. 9. 
- Inbetriebnahme der 

Förderverbindung am 16. 9. 

Durchführung der Arbeiten 

Zeitgleich wurden auf der 6. und 
7. Sohle die Erweiterungsbauwerke 
erstellt. Anschließend wurde auf der 
7. Sohle eine Bandabdeckung mon-
tiert, auf der auch die Zielbohrmaschine 
EH 1200 aufgebaut werden konnte. Die 
Bandabdeckung war erforderlich, weil 
die Bandanlage während der Arbeiten 
unbedingt in Betrieb bleiben mußte. 
Nach Fertigstellung der Zielbohrung 
und der Demontage der EH 1200 
wurde auf der 7. Sohle eine Bergerut-
sche eingebaut. Nach Beendigung der 
parallel auf der 6. Sohle durchgeführten 
Erweiterungs- und Montagearbeiten 
konnte das Bohrloch im Raisebohr-
Verfahren mit einer auf der 6. Sohle 
aufgestellten Bohrmaschine RH 71 auf 
4 m Enddurchmesser erweitert werden. 
Das Bohrklein wurde auf der 7. Sohle 
über einen Panzerförderer in Wagen 
geladen. 

Nach Beendigung der Bohrarbeiten 
und Teildemontage der RH 71 konnte 
bereits mit dem Einbringen des Aus-
baus begonnen werden, weil die 
erforderlichen Maschinen und Geräte 
schon während der Bohrphase mon-
tiert worden waren. Der Ausbau aus 
4-teiligen GT-Ringen wurde im Bauab-
stand 0,8 m von oben nach unten von 
einer verfahrbaren Arbeitsbühne aus 
eingebracht und vollhinterfüllt. Nach 
Beendigung der Ausbauarbeiten und 
Umbau der Arbeitsbühne wurden die 
Einbauten von unten nach oben 
montiert. Die Einbauten umfaßten eine 
Steilwendel von 1650 mm Durchmes-
ser, 5 Rohrleitungen (2 x DN 250, 2 x 
DN 100, 1 x DN 50) und zwei Spur-
schienen, die alle 3,2 m an Einstrichen 
befestigt wurden. Wendel und Rohrlei-
tungen stützten sich über 5 Haupt- und 
6 Zwischenverlagerungen ab, die im 
Zuge der Einbauarbeiten montiert 
wurden. Nach dem Einbringen der 
Einbauten wurde die maschinentechni-
sche Ausrüstung demontiert und 
gleichzeitig die Befahrungsanlage mit 
Befahrungskorb und Winde eingebaut. 
An einem Wochenende wurde dann die 
Wendel fördertechnisch an die Band-
straßen auf der 6. und 7. Sohle ange-
schlossen und funktioniert seitdem 
einwandfrei. 

Förderverbindung mit eingebauter Wendel 







DH-Firstenfräse G 211 Untersuchungsbohrung 

Ungünstige geologische Verhältnisse 
führten im März 1987 bei Teufe 235 m 
im Schacht Gorleben 1 zum Versagen 
eines zusätzlich eingebrachten Ausbau-
ringes. Die Teufarbeiten ruhten darauf-
hin in beiden Schächten. Schacht 1 
wurde zusätzlich von der Schachtsohle 
aus ca. 30 m hoch mit Magerbeton 
verfüllt. 

Die Erforschung der Ursachen und die 
nachfolgende Anpassung des techni-
schen Konzepts dauerten einschließlich 
der behördlichen Genehmigungen 
ca. 1,5 Jahre. In dieser Zeit wurde der 
Schachtausbau regelmäßig Stein für 
Stein enteist und kontrolliert. Danach 
wurde in beiden Schächten die Teufar-
beit wieder aufgenommen, das Lösen 
des Gesteins erfolgte jetzt bei Verzicht 
auf Sprengarbeit mit einer modifizierten 
Helix-Senkfräse. 

Der Betonformsteinausbau wurde 
partiell entfernt und durch einen 
Stahlringausbau ersetzt. Dieser Stahl-
ringausbau besteht aus 4-teiligen 
Ringen mit einem Gewicht von bis zu 
14,0 t. Insgesamt wurden im Schacht 1 
138 Ringe und im Schacht 2 568 Ringe 
eingebaut. Die Ringe wurden beim 
Einbau an im Gebirge verlagerten 

Stahlfundamenten aufgehängt und 
unmittelbar durch Betonhinterfüllung 
kraftschlüssig mit dem Gebirge verbun-
den. 

Kurz nach Erreichen der Salzspiegel in 
etwa 260 m Teufe wurden die dort 
befindlichen Kontraktionsrißzonen über 
mehrere Vorbohrhorizonte systematisch 
abgebohrt und injiziert. Hierbei wurden 
im Schacht 1 etwa 87.000 m Bohrloch 
hergestellt und 69 m3 Injektionsmittel 
auf Magnesiumoxid-Basis in das 
Gebirge eingepreßt. Im Schacht 2 
wurden ca. 48.000 m gebohrt und 
78 m3 injiziert. Die Injektionsarbeiten im 
Schacht 1 dauerten knapp 14 Monate, 
im Schacht 2 aufgrund der gesam-
melten Erfahrungen nur noch ca. 6,5 
Monate. Die anschließenden Teufarbei-
ten bis zum Erreichen der Fundament-
teufen des Innenausbaus bei ca. 350 m 
dauerten bis Juli 1993. Die Lösearbeit 
erfolgte weiter mechanisch mit der 
Helix. 

Der Einbau der Fundamente und das 
Einbringen des wasserdichten Innen-
ausbaus wurde im März 1994 in beiden 
Schächten nahezu zeitgleich abge-
schlossen. 

Erst jetzt konnten die Gefriermaschi-
nen, die fast 8 Jahre mit voller Leistung 
gelaufen waren, abgeschaltet werden. 

50 m unterhalb des Innenausbaus 
wurde das Teufen wieder auf Bohr-
und Sprengarbeit umgestellt. Im August 
1995 erreichten wir im Schacht 2 den 
Bereich des ersten Füllortes bei 820 m. 
Dort wurde eine 70 m lange Füllort-
strecke ausgesetzt. Im Herbst 1995 
standen beide Schächte im Niveau 
840 m, der Teufe der eigentlichen 
Erkundungssohle. 

Auffahren 
der Erkundungssohle 

Von beiden Schächten aus wurden 
zunächst Füllörter aufgefahren mit einer 
maximalen Sohlenbreite von 17 m und 
einer Höhe von 8,60 m. An diese 
Füllörter schließen sich Füllortstrecken 
mit einer Querschnittsfläche von 42 m2 

an, die über eine gemeinsame Hauptför-
derstrecke miteinander verbunden 
wurden. 

Die Auffahrlänge zum Durchschlag 
zwischen den Schächten betrug ca. 
595 m, der Durchschlag konnte am 
21.10.1996 gefeiert werden. 
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Auffahrtechnik von Hand 

Die Auffahrung der Füllörter und der 
sich anschließenden ersten 70 m 
Füllortstrecke erfolgte aus dem 
Schacht heraus „händisch". Der 
Ausbruch wurde in 3 bzw. 2 Vortriebs-
scheiben in Bohr- und Sprengarbeit 
erstellt. 

Zunächst wurde die obere, zwischen 2 
m und 5 m hohe Scheibe im Keilein-
bruch hereingesprengt. Anschließend 
konnten die unteren Scheiben durch 
Strossensprengen herausgebrochen 
werden. Die einzelnen Abschläge hatten 
eine Länge von 2,0 m. 

Die Sprengbohrlöcher wurden mit 
druckluftbetriebenen „Fortschritt"-
Bohrmaschinen hergestellt. Als Spreng-
stoff kamen pulverförmiger Sprengstoff 
Andex 1 sowie Ammon Gelit 2 mit 
elektrischen Langzeitzündern als 
Schlagpatrone und für die Außenlöcher 
Sprengschnur Supercord 1 zum 
Einsatz, 

Das beim Sprengen angefallene 
Haufwerk wurde auf den ersten 
Auffahrmetern mit einem Schrapper in 
den Schacht gezogen und hier mit dem 
Greifer in die 5 m3 Bergekübel geladen. 

DH-Seitenkipplader G 210 

Ab etwa 40 m Auffahrung folgte der 
Einbau eines Kettenkratzförderers EKF 
3. Die Beschickung des Förderers mit 
dem gesprengten Haufwerk erfolgte 
mit einem DH-Lader G 210 mit 1,5 m3 

Schaufelinhalt, die Abförderung nach 
übertage geschah wiederum mit der 
Abteufanlage. 

Alle auf der Erkundungssohle aufgefah-
renen Grubenbaue müssen in der 
Kontur nachgeschrämt werden. Dieses 
geschieht zunächst mit einer DH 
Firstenfräse G 211, ebenfalls, wie der 
Lader, mit Raupenfahrwerk ausgerü-
stet. 

Wo die geologischen Verhältnisse es 
erfordern, wird zur First- und Stoß 
Sicherung nach dem Schrämen 
geankert und Maschendrahtverzug 
eingebaut. 

Auffahrtechnik 
mit Großgeräten 

Die endgültige Ausrüstung zur Auffah-
rung der Erkundungssohle sieht 
folgende Großgeräte vor: 

2 Großlochbohrwagen mit Drillingslafet-
te, 280 mm Bohrdurchmesser 
2 Sprenglochbohrwagen mit 
zusätzlicher Ankerbohr- und Vorbohr-
einrichtung 

2 Schaufelfahrlader LF8 mit 4,5 m3 

Schaufelinhalt 
2 Gabelstapler mit 6,5 t Hubkraft und 
Arbeitsbühne 
2 Sprengstoffladeeinheiten mit Druck-
luftkessel 
1 Firstenfräse Westfalia „Luchs" 

Bis auf den zweiten Fahrlader, die 
Firstenfräse und die Sprengstofflade-
einheiten sind ab etwa Juli diesen 
Jahres die Großgeräte nacheinander in 
Gorleben montiert und eingesetzt 
worden. 

Die Auffahrung bis zum Durchschlag 
konnte daher vom Schacht 1 aus auf 
den letzten Metern unter Einsatz des 
Großlochbohrwagens erfolgen, was 
das Bohren des Keileinbruches ent-
behrlich machte und Abschlaglängen 
bis 5 m erlaubte. Die übrigen Großge-
räte wurden vor dem Durchschlag im 
Schacht 2 eingebaut. 

Parallel zur Montage des Fahrladers 
installierten wir am Schacht 2 eine 
Brecheranlage mit einer Leistung von 
750 t/h mit Staubabsaugung und 
einem Beladeband, sowie einer 
Kübelbeladeeinrichtung, welche die 
Greiferanlage ersetzte. Von Schacht 2 
aus erfolgt die Bergeabfahr der weite-
ren Auffahrung der Erkundungssohle. 
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Aufgrund der in Gorleben in Vorbohrun-
gen angetroffenen Kohlenwasserstoff-
gemische wurde ein besonderer 
Explosionsschutz Eex l/ll T2 erforder-
lich. Dieses führte teilweise zu völligen 
Neuentwicklungen bei elektrischen 
Betriebsmitteln und den Dieselmotoren 
der Großgeräte. 

Erkundungsbohren 

Im Rahmen des Salzstockerkundungs-
programmes wurden von den Füllörtern 
aus fächerförmig horizontale Erkun-
dungsbohrungen erstellt. 

Diese Kernbohrungen mit 98 mm 0 
und einer Gesamtlänge von bisher 
3.500 m dienen der geowissenschaftli-
chen Untersuchung der schachtnahen 
Bereiche und der Planung weiterer 
Strecken und Großräume des Erkun-
dungsbergwerkes. 

In drei von insgesamt 13 Bohrungen 
wurden beim Bohren geringe Gas-
und Laugezutritte angetroffen. Dies 
ist im Salzbergbau nichts Außerge-
wöhnliches. 

Nach Beprobung und geochemischer 
Analyse der Zutritte sind Druckaufbau-
messungen bis 140 bar durchgeführt 
worden. Dieses liegt deutlich über dem 

Enteisen der Formsteine 

in dieser Teufe möglichen hydrostati-
schen Druck von ca. 100 bar. 

Es handelt sich somit bei den Vorkom-
men eindeutig um eingeschlossene 
Urlaugen ohne Verbindung zum 
Deckgebirge. 

Ausblick 

Die geplante Auffahrung auf der 
Erkundungssohle 840 m umfaßt weitere 
schachtnahe Infrastrukturräume wie E-
und M-Werkstätten, Kfz-Werkstatt, 
Parkstrecke, Traforaum, Arbeitsräume, 
Tanklager, Querschläge und einen 
Wetterberg. 

Eine nördliche und eine südliche 
Richtstrecke, ein Rohsalzbunker und 
weitere Auffahrungen summieren sich 
auf ca. 25.000 m Länge. 

Zur Festlegung dieser Strecken sind 
ca. 50.000 m Vorbohrungen erforder-
lich, noch, einmal ca. 50.000 Bohrmeter 
für Erkundungen des Salzstockkerns 
und der Flanken. Zusätzlich sind 
diverse Großbohrlöcher für Wetterfüh-
rung und Haufwerksabfuhr herzustel-
len. Auf der 820 m-Sohle ist eine 
Abwetterstrecke aufzufahren. 

Von den genannten Hohlräumen ist 
bisher ein geringer Teil im Parallelbe-
trieb mit Großgeräten aufgefahren 
worden. 

Der Schacht 1 wurde danach um 10 m 
vertieft, der Schachtkeller auf der 840 
m-Sohle ist fertiggestellt. 

Es folgt am Schacht 1 die Auffahrung 
der 880 m-Sohle mit 140 m langer 
Bandstrecke und anschließendes 
Weiterteufen bis 930 m. 

Nach Installation der Schachteinbauten 
wird eine Skipanlage mit Großkorb 
eingebaut, anschließend muß der 
Schacht 2 um ca. 20 m vertieft wer-
den. 

Nach Beendigung der Erkundung geht 
das Bergwerk in die Planfeststellung, in 
der über die Eignung als Endlager 
entschieden wird. 

Die Arbeiten für das Erkundungsberg-
werk Gorleben dauern jetzt etwa 13 
Jahre. Die ungewöhnlich lange Bauzeit 
wurde u.a. hervorgerufen durch 

- Arbeitsunterbrechungen wegen 
erforderlicher Umplanungen, z.B. 
beim Gefrierlochbohren, sowie beim 
Außen- und Innenausbau, 

Schacht-Helix im Salz 
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Möge die nach dem Durchschlag gestiftete 
Figur der heiligen Barbara, die einen Ehren-
platz auf der 840-m-Sohle erhalten hat, das 
Bergwerk Gorleben und seine Bergleute immer 
beschützen 

- Arbeitsunterbrechungen durch nicht 
erteilte Betriebsplanzulassungen, 

- Verzögerungen beim Injizieren der 
Kontraktionsrißzone durch die lange 
Gefrierzeit, 

- Umstellung auf schonende, aber 
zeitaufwendige Arbeitsverfahren, 
z.B. Wechsel im Gefrierschacht von 
Sprengarbeit auf mechanische 
Lösearbeit, 

- umfangreiche Erkundungen und 
Messungen. 

Einen nicht unerheblichen Einfluß auf 
die genannten Bauzeitverlängerungen 
haben sicherlich auch die besonderen 
Verhältnisse in Gorleben im Hinblick auf 
den späteren Verwendungszweck 
sowie das politische Umfeld. 

Im Falle der Eignung des Salzstockes 
Gorleben als Endlager für wärm-
entwickelnde kerntechnische Abfälle ist 
mit einer Einlagerung nicht vor dem 
Jahre 2010 zu rechnen. 
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Tieferteufen des Schachtes Ensdorf-Nord 
Von Dr. Güter Scholz, Deilmann-Haniel 

Der Nordschacht des Bergwerkes 
Ensdorf wurde Anfang der 80er Jahre 
als Wetter-, Seilfahrt- und Versorgungs-
schacht für das im Abbau stehende 
Dilsburgfeld niedergebracht. Bei einem 
lichten Durchmesser von 7,50 m reicht 
der Sumpf der 20. Sohle als Schacht-
tiefstes bis 1326 m Teufe. Unterhalb 
dieser Sohle lagern im Flöz Schwal-
bach rd. 24 Mio. t Kohle. Darüber 
hinaus sind im benachbarten Feld 
Primsmulde weitere 30 Mio. t erkundet. 
Der Abbau dieser Kohlenvorräte setzt 
eine tiefergelegene Sohle voraus. 

Mit dieser Zielsetzung erhielt die Arge 
Deilmann-Haniel, Thyssen Schachtbau 
und Saar Montan Anfang 1995 den 
Auftrag, den Nordschacht einschl. 
Sumpf um 425 m bis 1751 m Teufe 
maschinell tieferzuteufen. 

Mit der Herstellung eines Basisberges 
und einer Richtstrecke sowie mit dem 
Unterfahren des Schachtes mit dem 
Querschlag 541 durch die Schachtan-
lage waren die Voraussetzungen für 
das maschinelle Tieferteufen des 
Nordschachtes bereits Anfang 1996 
gegeben. 

Montagearbeiten 

Das Tieferteufen erfolgt von der 
20. Sohle aus. Da der Schacht auch 
weiterhin für alle Aufgaben nutzbar 
bleiben sollte, war es notwendig, 
Teufbetrieb und Schachtbetrieb 
gegeneinander abzuschirmen. Hierfür 
wurde eine zweigeteilte Schutzbühne 
im Schacht errichtet. Diese Arbeiten 
konnten nur an arbeitsfreien Tagen 
durchgeführt werden. Ab Aufnahme 
unserer Tätigkeit am Nordschacht am 
1. März 1995 bis zum Jahresende 
dauerte daher die „normale" Arbeits-
woche jeweils von Mittwoch bis 
Sonntag. 

In dieser Phase der Arbeitsvorbereitung 
waren im einzelnen folgende Tätigkei-
ten durchzuführen: 

Einkürzen der Hilfsfahrung um 
ca. 40 m und Umsetzen der Aus-
und Einstiegbühnen 

Umbau einer Baustofförderleitung 
Einbau der oberen Schutzbühne im 
Trum der Hilfsfahrung 

- Einbau der unteren Schutzbühne im 
Trum der Hauptförderung unterhalb 
der Seilbucht 

- Einbau der ca. 50 m langen Trenn-
wand zwischen den Schutzbühnen 
Einbau der Spannseilwinden und 
Förderseilscheiben inkl. Verlagerun-
gen. 

An den normalen Arbeitstagen wurden 
im Füllortbereich der 20. Sohle folgen-
de Montagen durchgeführt: 

Montage aller Verlagerungen 
- Montage des Förderhaspels, der 

Bühnenwinden und der Notfahrt-
winde 

- Verlegung des Seilfahrtaufganges 
am Schachtstuhl 
Auflegen der Schachtabdeckung mit 
Klappen. 

Abteufsystem mit Schachtbohrmaschine, 
4-etagiger Arbeitsbühne und Umsetz-
schalung 

Alle Montagen waren zum Jahresende 
abgeschlossen, so daß ab 1996 die 
Wochenendarbeit entfiel und wieder zur 
üblichen Wochenarbeitszeit übergegan-
gen werden konnte. 

Einbau der API-Leitung 

Das maschinelle Tieferteufen eines 
Schachtes stellt an die Logistik der 
jeweiligen Schachtanlage erhöhte 
Anforderungen. 

Bedingt durch die hohen Teufleistungen 
müssen große Bergemengen - bei 
9 m/AT ca. 800 m3 - abtransportiert 
und nach übertage gehoben werden. 
Für den Schachtausbau sind zum 
anderen große Betonmengen - bei 9 
m/AT 80 m3 - von übertage bis vor Ort 
zu transportieren. 

Um diesen Anforderungen gerecht zu 
werden, hatte die Arge den Einbau 
einer Betonförderleitung vorgeschla-
gen. Eine Studienarbeit hat nachgewie-
sen, daß diese Technik auch die 
kostengünstigste Lösung darstellt. 

Aus Platz- und Zeitgründen kam nur 
der Einbau einer API-Leitung in Be-
tracht. 

An einem verlängerten Wochenende 
Anfang Dezember 1995 wurde mit Hilfe 
eines den Förderturm überragenden 
Krans eine 51/4-API-Leitung eingebaut. 

Die Leitung wurde übertage Rohr auf 
Rohr hydraulisch verschraubt und bis 
ins Füllort 20. Sohle in 1264 m Teufe 
verlängert, eingehängt und an der 
Rasenhängebank verlagert. Am unteren 
Ende schließt eine freitragende Flan-
schenleitung an, die mit dem Teuffort-
schritt verlängert wird und später 
wieder ausgebaut werden kann. 

Der hochwertige Beton B 35 wird 
übertage angeliefert und vom Beton-
fahrzeug aus über die Leitung direkt 
hinter die Schalung gefördert. 
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Fertig montierter Bohrkopf der SB VII 

Vorbohrung 

Für die Abförderung der Teufberge war 
aus dem bestehenden Schachtsumpf 
ein vertikales Bohrloch in den Quer-
schlag 541 niederzubringen. Durch die 
Auffahrung des Querschlages 541 
waren Schichtenfolge und Tektonik 
weitestgehend bekannt. Es handelt 
sich ausschließlich um Karbonschich-
ten der Ottweiler Gruppe mit den 

kohleführenden Schichten Flöz Wahl-
schied, Flöz Grangeleisen und Flöz 
André, darüber hinaus um standfeste 
Schiefer-, Sandstein- und Konglome-
ratformationen. 

Aus schachtbohrtechnischen Gründen 
durfte die Abweichung des Vorbohr-
loches aus der Schachtachse nicht 
mehr als 0,7 m betragen. 

Die 121/4"-Zielbohrung wurde deshalb 
unter Verwendung einer Zielbohrein-
richtung mit einer Wirth HG 160-2 von 
oben nach unten niedergebracht. Bei 

einer Bohrlochteufe von 381,4 m wurde 
die Querschlagsfirste auf der 24. Sohle 
mit einer Abweichung von 0,08 % 
(0,3 m) durchstoßen. 

Der Ablauf der Arbeiten wurde zeitwei-
lig durch ungeklärten Nachfall aus dem 
oberen Bohrlochbereich gestört. Die 
ansonsten gut stehende Zielbohrung 
wurde in einem Arbeitsgang von unten 
nach oben von 311 mm auf einen 
Durchmesser von 1.400 mm erweitert. 
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Einhängen und Montieren der Maschinenteile 

Tieferteufen 
des Nordschachtes 

Für das Abteufen des Schachtes 
kommt eine gestängelose Schacht-
bohrmaschine SB VII der Fa. Wirth zum 
Einsatz. Bei einem Bohrdurchmesser 
von 8,20 m verbleibt nach Einbringen 
des Ortbetons von 0,35 m Wanddicke 
ein lichter Schachtdurchmesser von 
7,5 m. 

Die Montage der Maschine erfolgte im 
bestehenden Schachtsumpf, der hierfür 
auf 8,4 m Durchmesser erweitert und 
um ca. 6 m vertieft werden mußte. 

Trotz sehr beengter Verhältnisse war 
die Schachtbohrmaschine gegen Ende 
August 1996 fertig montiert. 
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Durch absatzweises Teufen, Montieren 
und Betonieren war Anfang Oktober die 
komplette Teufeinrichtung im Schacht 
fertiggestellt 

Diese Teufeinrichtung - Schachtbohr-
maschine SB VII, 4-etagige Arbeitsbüh-
ne und 8,70 m hohe Betonschalung -
ist bei einer Betonsatzfuge von 0,30 m 
für eine tägliche Teufleistung von 9 m 
fertiger Schacht konzipiert. 

Hierzu wird grundsätzlich so vor-
gegangen: 

- Bohren von 9 m Schacht einschließ-
lich evtl. durchzuführender 
Sicherungsarbeiten 

- Schwebebühne um 9 m umsetzen 
- Arbeitsleitungen (Betonfalleitung) 

verlängern 
- Umsetzen des Schalungs-Tragringes 

und Ausrichten auf den verlängerten 
Gewistangen 

Blick in das Vorbohrloch 

- Umsetzen des unteren Schalungs-
ringes von 4,35 m Höhe und Einbrin-
gen des Betons über Betonfalteitung, 
Pralltopf und Verteilerschlauch 

- Umsetzen des oberen Schalungs-
ringes und Einbringen des Betons 

Die Betonarbeiten werden vom verfahr-
baren Deck 3 aus durchgeführt. 

Die Bohrberge gelangen über eine 
Rutsche in einen Kettenkratzer-
Förderer und werden über eine Band-
straße in den ca. 3,5 km entfernten 
Bunker auf der 18. Sohle gefördert. 

Das gesteckte Ziel von täglich 9 m 
wurde bereits in den ersten Teuftagen 
erreicht, so daß aller Voraussicht nach 
noch 1996 die maschinellen Teufarbei-
ten auf der 24. Sohle enden werden. 

Abschließende Arbeiten 

Etwa 7 Monate wird nach der Demon-
tage der SB VII die Herstellung des 
Füllortes auf der 24. Sohle in Anker-
Spritzbeton-Bauweise dauern. 

Das Tieferteufen des Nordschachtes 
wird mit dem konventionellen Teufen 
des Sumpfes, dem Einbringen der 
Einbauten, der Demontage aller 
Einrichtungen und Ausrüstungen sowie 
dem Durchschließen der Förderung 
voraussichtlich Ende 1998 abgeschlos-
sen werden. 
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BOHREN 

Vorbohrung 
für den Blindschacht Friedrich Heinrich 
Von Dipl.-Ing. Joachim West, Deilmann-Haniel 

Die Arbeitsgemeinschaft Deilmann-
Haniel/Thyssen Schachtbau erhielt von 
der Ruhrkohle Bergbau AG den Auftrag 
zur Herstellung des Blindschachtes 3. 
ON (01) auf der Schachtanlage Fried-
rich Heinrich/Rossenray, 

Im Rahmen der Erschließung der 
Vorräte im Norden und im Rossenrayer 
Ostfeld wird die 885-m-Sohle über den 
neuen Blindschacht 3. ON (01) mit der 
1230-m-Sohle verbunden. 

Der Blindschacht wird mit der Schacht-
bohrmaschine SB VI auf Vorbohrloch 
abgeteuft. Der Bohrdurchmesser be-
trägt 6,5 m, die Bohrteufe ca. 345 m. 

Die einzelnen Arbeitsschritte bei der 
Erstellung des Blindschachtes sind: 

- Unterfahren des Blindschachtes auf 
der 1230-m-Sohle 
Auffahren der Maschinenkammer 
Unterfahren der Maschinenkammer 
im Niveau der 885-m-Sohle 

- Vorbohrung für das Abteufen des 
Turmes 

- Konventionelles Teufen des Turmes 
Erstellen des Füllortes im Niveau der 
885-m-Sohle 

- Vorbohrung für das Abteufen des 
Blindschachtes 

- Abteufen des Blindschachtes mit der 
Schachtbohrmaschine SB VI bis in 
das Flözniveau Hermann Gustav 
Aussetzen des Füllortes 
Weiterteufen des Blindschachtes bis 
zur 1230-m-Sohle 

- Konventionelles Teufen des Sumpfes 
aus dem Vollen 

- Einbringen des Ausbaus. 

Nachdem der geplante Ansatzpunkt 
unter- und überfahren sowie der 
Blindschachtturm nahezu fertiggestellt 
war, begannen die Arbeiten für das 
Vorbohrloch. 

Für den problemlosen Einsatz der 
Schachtbohrmaschine war eine 
Abweichung der Vorbohrung von max. 
0,7 m vorgegeben. Deshalb sollte 
einmal mehr das Zielbohrsystem ZBE 
3000 eingesetzt werden. Damit hat 
Deilmann-Haniel bisher bei 32 Bohrun-
gen insgesamt 4788 m abgebohrt 

Davon wurden 3740 m von unten nach 
oben gestoßen und 1048 m von oben 
nach unten gebohrt 

Zielbohrsystem ZBE 3000 

Im System eingebaute Neigungsmes-
ser ermitteln während der Bohrung die 
Neigung gegenüber der Vertikalachse. 
Die Meßergebnisse werden in einem 
systeminternen Rechner ausgewertet 
und sofort in entsprechende Steuerim-
pulse umgesetzt. Diese pressen 
Steuerkufen gegen die Bohrlochwand 
und ändern so die Richtung des 
Bohrwerkzeuges. Dieser Meß- und 
Steuerungsvorgang erfolgt kontinuier-
lich während des gesamten Bohrvor-
ganges. In gewissen Zeitabständen 
werden die gesammelten Daten 
(Neigung, Temperatur und die Drücke 
des Hydrauliksystemes) als zeitkodierte 
Impulse dem Spülungsstrom aufgege-
ben. An der Bohrmaschine werden 
diese hydraulischen Druckimpulse in 
elektrische Signale umgewandelt und 
auf das Überwachungsgerät übertra-
gen. Dadurch wird die Funktionsweise 
des Zielbohrsystemes permanent 
überprüft. 

Bohrmaschine 

Die für die Zielbohrung vorgesehene 
Bohrmaschine vom Typ EH 1200 der 
Fa. Turmag wurde für den vorgesehe-
nen Einsatz von 25 t auf 50 t Vorschub-
kraft verstärkt. So war trotz der 
Gestängelast von max. 28 t ein gleich-
bleibender Andruck bis zur Beendigung 
der Bohrung sichergestellt. 

Die zu erwartende Geologie - eine 
Vielzahl von zu durchbohrenden Flözen 
sowie ein hoher Anteil an sandfreiem 
Schiefer - führte zu der Entscheidung, 
die Zielbohrung im Durchmesser von 
216 mm, ausgehend von der 1230-m-
Sohle, zu erstellen. Dadurch sollte die 
Belastung' der Bohrlochwandung durch 
die Spülung auf ein Minimum reduziert 
werden, um ein Aufquellen und Nach-
brechen der Tonpartien zu minimieren. 

24 



Bohrverlauf 

Nach Beginn der Bohrmaschinenmon-
tage am 4. März 1996 konnte die 
Zielbohrung am 12. März 1996 starten. 
Bis 213 m Teufe verlief die Bohrung 
problemlos. Nach dem Durchteufen der 
Flözgruppe Hermann/Gustav sowie von 
Flöz Katharine kam es immer wieder zu 
Spülungsblockierungen. Ein zusätzli-
cher Bergeanfall in der Größenordnung 
von ca. 20 m3 mußte abgefördert 
werden. Unter Schwierigkeiten wurde 
die Bohrung schließlich bis in eine Teufe 
von 237 m abgebohrt. Aufgrund 
andauernder Spülungsblockierungen 
mußten die Bohrarbeiten schließlich 
eingestellt werden. Zur technischen 
Überprüfung wurde das Zielbohrsystem 
ausgebaut. Danach konnte das 
Zielbohrsystem nicht wieder bis 
Endteufe eingebaut werden. In einem 
ersten Versuch traten bei Teufe 108 m , 
in einem zweiten Versuch bereits bei 
Teufe 13,5 m Spülungsblockierungen 
auf. Da keine schlüssige Aussage 
möglich war, aus welchen Bohrlochbe-
reichen der Nachfall letztendlich 
stammt, wurde entschieden, die 
Bohrung durch Zementierungsarbeiten 
- erforderlichenfalls Schritt für Schritt -
zu sanieren. 

In einem ersten Schritt wurden 9,3 m3 

Baustoff mit einem Druck bis max. 6 
bar verarbeitet. Daraufhin konnte die 
Bohrung bis auf eine Teufe von 238,80 
m gestoßen werden. Erneute Spü-
lungsblockierungen machten eine 
weitere Zementierung erforderlich. 

Im Verlauf dieser zweiten Zementierung 
wurden über eine Pumpzeit von 25 
Stunden 38,8 m3 Baustoff verpreßt. Der 
maximale Druck betrug am Ende der 
Zementierungsarbeiten 100 bar. 

Nachdem auch diese Zementierung 
nicht den erhofften Erfolg gebracht 
hatte, wurde nach einem grundlegend 
neuen technischen Ansatz gesucht, um 
weitere Zeitverzögerungen im Bauab-
lauf zu verhindern. 

Nach Abwägung aller Vor- und Nach-
teile fielen folgende Entscheidungen' 

Prof. Dr. Gerhard Neipp (2. v. r.), setzte die Schachtbohrmaschine in Gang. Dabei waren (v. I.) 
RAG-Gesamtbetriebsratsvorsitzender Jürgen Kohl, Vorstandssprecher Dr. Karl Friedrich Jakob 
und Werksleiter Dr. Klaus- Dieter Beck 

-Stoßen einer Kernbohrung in der 
Schachtachse von der 885-m-Sohle bis 
in eine Teufe von ca. 80 m. Durch diese 
sollte ein als problematisch angespro-
chener, sandsteinfreier Schieferpacken 
mit einer Mächtigkeit von ca. 25 m im 
Hangenden von Flöz Laura durchbohrt 
und injiziert werden, 

-Ansetzen der Pilotbohrung ebenfalls 
von der 885-m-Sohle aus. Nach 
Möglichkeit sollte die von der 1230-m 
Sohle aus gestoßene Pilotbohrung 
direkt getroffen werden, zumindest 
aber der vermutete Hohlraum. 

offensichtlich gelungen. Allerdings 
wurde auf der 1230-m-Sohle kein 
Wasser- und Bergeaustritt beobachtet. 
Die Bohrung mußte in ihrem weiteren 
Verlauf also noch verstopft sein. 
Zum Lösen dieser Stopfer war es nun 
erforderlich, das Bohrgestänge, 
ausgehend von der 1230-m-Sohle, bis 
in eine Teufe von 223,50 m einzubau-
en. Nachdem der letzte Stopfer gelöst 
war, wurde abwechselnd das Bohrge-
stänge auf der 1230-m-Sohle ausge-
baut und das eigentliche Raise-
Bohrgestänge von der 885-m-Sohle 
aus eingebaut. 

Am 26. April 1996 hatte die Kernboh-
rung eine Teufe von 80 m erreicht. Von 
2,4 m3 verpreßtem Injektionsbaustoff 
wurden ca. 1,8 m3 vom Gebirge 
aufgenommen. 

Am 30. April 1996 begann die Montage 
der Bohrmaschine Typ HG 160 auf der 
885-m-Sohle. 

Nach exaktem Einmessen der Bohrma-
schine und mehrmaliger Kontrolle 
durch die Markscheiderei der Schacht-
anlage begannen am 9. Mai 1996 die 
Bohrarbeiten. Nach 103,40 Bohrme-
tern kam es zu einem schlagartigen 
Abfluß der Spülungssäule aus dem 
Ringraum, Der Durchschlag zur 
bestehenden Bohrung, die in dieser 
Teufe in einem Sandsteinpacken im 
Liegenden von Flöz Viktoria stand, war 

Nach Montage des Raise-Bohrkopfes 
mit einem Durchmesser von 1400 mm 
am 21. Mai 1996 war die Erweiterungs-
bohrung schließlich nach 12 Bohrtagen 
fertiggestellt. 

Eine abschließende Befahrung der 
Vorbohrung mit einer Fernsehkamera 
zeigte, daß die Vorbohrung fünf 
Bereiche aufweist, die als Ausbrüche 
einzustufen sind. Der Durchmesser ist 
allerdings jeweils kleiner als 3 m. 
Insgesamt beträgt die Länge der 
Ausbrüche 40,6 m. 

Auf der Basis dieses Ergebnisses 
konnten die Teufarbeiten planmäßig 
fortgesetzt werden. Ruhrkohle-Chef 
Prof. Dr. Gerhard Neipp setzte die 
Schachtbohrmaschine in Gang 
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MASCHINEN- UND STAHLBAU 

DH-Vortriebstechnik in der Ukraine 
Von Dipl.-Ing. Michael Maas, Deilmann-Haniel 

Zur konventionellen Auffahrung von 
stark geneigten Strecken in hartem 
und sehr abrasivem Gestein wurde 
Anfang Juni eine von Deilmann-Haniel 
konzipierte und gelieferte Vortriebsein-
richtung auf dem Bergwerk „Nr. 71 
Industria" in der Ukraine in Betrieb 
genommen. 

Das Bergwerk „Nr. 71 Industria" in 
Rowenki im Gebiet Lugansk wird als 
Pachtbetrieb durch die eigene Beleg-
schaft betrieben. Das Bergwerk baut 
auf einer Anthrazitlagerstätte mit 
geringmächtigen Flözen (0,6 bis 1,1 m), 
die dem östlichen Teil des ukrainischen 
Donbass-Revieres zuzuordnen ist. Da 
mit einheimischer Vortriebstechnik nur 
sehr begrenzte Auffahrleistungen 
erzielbar waren, wurde mit Deilmann-
Haniel ein Vertrag über die Lieferung, 
die Montage und die Inbetriebnahme 
einer in gemeinsamer Planung festge-
legten Vortriebsausrüstung geschlos-
sen. Die Schulung des ukrainischen 
Personals war ebenfalls Gegenstand 
des Vertrages. Hierzu reisten bereits 
während der Endmontage der Vor-
triebsmaschinen drei ukrainische 
Fachleute nach Deutschland, um in den 
Werkstätten von Deilmann-Haniel und 
an bereits unter Tage im Einsatz 
befindlichen Maschinen geschult zu 
werden. 

Die Lieferung beinhaltete einen der 
neuentwickelten elektrohydraulischen 
Seitenkipplader DH 250 T, einen 
elektrohydraulischen einarmigen 
Bohrwagen BFR-1, druckluftbetriebene 
Wasserpumpen und Schlagschrauber, 
Zuggeräte, Bohrwerkzeuge und ein 
speziell auf die ukrainischen Bedürfnis-
se zugeschnittenes Ersatzteil- und 
Werkzeugpaket. 

Der Ersteinsatz dieser Vortriebseinrich-
tung auf dem Bergwerk erfolgt in einem 
Flözberg mit einem lichten Querschnitt 
von 13,8 m2 (Ausbruchquerschnitt ca. 
15 m2). Die Flözmächtigkeit beträgt ca. 
1 m, der Berg wird auf dem Liegenden 
des Flözes aufgefahren, das mit 15 bis 
18 gon einfällt und eine Querneigung 
von 5 bis 8 gon aufweist. Das Liegende 
des Flözes besteht aus einer extrem 
harten und glatten Sandsteinplatte. Das 
Nebengestein im Hangenden ist 

ebenfalls harter bis sehr harter Sand-
stein (Druckfestigkeiten von 250 MPa 
und mehr) und durch einen hohen 
Quarzanteil extrem abrasiv. Vor der 
Montage der neuen Vortriebseinrich-
tung waren rd. 200 m mit ukrainischer 
Technik aufgefahren und die Ausrü-
stung mit Förder- und Transportmittel 
dabei bereits weitgehend auf die neue 
Einrichtung abgestimmt worden. Dank 
der ausgezeichneten Unterstützung 
und Vorbereitung durch die Bergwerks-
leitung konnte die neue Vortriebsein-
richtung in nur 3 Tagen komplett 
montiert und in Betrieb genommen 
werden. An 4 weiteren Tagen gaben 
Deilmann-Haniel-Fachleute Hinweise 
zur Bedienung sowie zur Wartung und 
Instandhaltung der Vortriebsmaschinen. 

Ver- und Entsorgung 

Die Materialversorgung erfolgt gleis-
geführt mit Förderwagen und per 
Haspelbetrieb. Zur Bergeabfuhr dient 
ein Kettenkratzerförderer, der auf ein 
nachgeschaltetes Gummiband aufgibt, 
Am Streckenansatz ist eine Ladestelle 
mit Vorzieheinrichtung eingerichtet, an 
der das Bergematerial in Förderwagen 
mit 2,5 m3 Inhalt übergeben wird. Der 
Kettenkratzerförderer wird jeweils 
parallel zum Sprenglochbohren verlän-
gert, um den Fahrweg des Seitenkipp-
laders gering zu halten. Bei Erreichen 

Seitenkipplader DH 250 T 

Länge 6,20 m 
Höhe (mit Schutzdach) 2,00 m 
Höhe (ohne Schutzdach) 1,22 m 
Breite 1,15m 

Schaufelinhalt 0,6 m3 

Gesamtgewicht 8.700 kg 

Fahrgeschwindigkeit 1,0 m/s 

spez. Bodenpressung 9,0 N/cm2 

Schwenkwinkel 2 x 30° 

Hub des Teleskopauslegers 700 mm 

Steigfähigkeit 25 gon 

Antriebsleistung 55 KW, 660 V 

einer Gesamtlänge von 100 bis 120 m 
wird er bis auf eine Minimallänge von 
25 bis 30 m eingekürzt und der 
nachfolgende Gummigurtförderer 
verlängert. 

Die Bewetterung des Vortriebes erfolgt 
blasend über eine mitgeführte Lutten-
tour. Zur Versorgung mit Druckluft und 
Frischwasser sowie zur Abfuhr von 
Brauch- und Zuflußwasser werden 
entsprechende Rohr- und Schlauch-
leitungen mitgeführt. 

Bohren 

Die Durchführung der Bohrarbeiten 
erfolgt mit einem einarmigen Deilmann-
Haniel Bohrwagen mit Raupenfahrwerk. 
Dieser Bohrwagen ist mit einem starren 
Bohrarm BF 3.300 mit mechanischer 
Parallelführung und einer Teleskoplafet-
te mit klappbarer vorderer Bohrstahl-
führung bestückt. Die Ausrüstung mit 
einer Teleskoplafette läßt auch radiale 
Ankerarbeiten im gewählten Strecken-
querschnitt zu. Die max. Nutzbohrtiefe 
im eingefahrenen Zustand beträgt 
dabei 1,4 m, im ausgefahrenen Zu-
stand können 2,2 m tiefe Bohrlöcher 
erstellt werden. Gebohrt wird mit einem 
vollhydraulischen Bohrhammer SIG 
HBM 100. Um einen ausreichenden 
Spüldruck beim Bohren zu gewährlei-
sten, ist der Bohrwagen mit einer 
Druckerhöhungspumpe ausgerüstet, 
die sich beim Bohren automatisch 
zuschaltet. Um unabhängig von der 
Druckluftversorgung zu sein, erfolgt die 
Schmierung des Bohrhammers mit 
einem hydraulisch angetriebenen 
Schmieraggregat, 

Die Sprengbohrlöcher werden mit 
einem Durchmesser von 45 mm und 
einer Bohrlochlänge von 2,2 m erstellt. 
Gebohrt werden rd. 50 Sprengbohrlö-
cher je Abschlag. Verwendet wird ein in 
Flözstrecken üblicher einreihiger 
ungestaffelter Keileinbruch. Die geplan-
te Abschlaglänge von 2,0 m wird sicher 
erreicht. Als Bohrkronen kommen 
hochverschleißfeste Stiftbohrkronen 
zum Einsatz, die auf Bohrstangen R 38 
- hex 32 - R 32 aufgeschraubt sind. Die 
Bohrlöcher in der Kohle werden mit 



DH-Seitenkipplader 250 T 

demselben Bohrhammer bei ausge-
schaltetem Schlagwerk rein drehend 
erstellt, unter Verwendung von R 32 
Drehbohrschneiden. Durch sehr harte 
Gesteinseinlagerungen im Flöz ist dies 
jedoch nicht immer möglich, so daß 
auch hier häufig drehschlagendes 
Bohren erforderlich ist. 

Sprengen 

Die Sprengarbeiten werden mit landes-
üblichen Sprengstoffen und elektri-
schen Zündern durchgeführt. Die 
Schaltung der Zünder erfolgt in Reihe. 
Je Bohrloch wird 1 kg Sprengstoff 
geladen. Als Besatz wird Lehm verwen-
det. Die Wartezeit nach dem Abtun 
beträgt ca. 30 min. 

Laden 

Das Laden wird mit einem Seitenkipp-
lader DH 250 T mit einem Schaufelin 
halt von 0,6 m3 durchgeführt. Auf 
Grund der begrenzten Leistungsfähig 
keit des Kettenkratzerförderers in 
Abhängigkeit von der jeweiligen 
Fördererlänge muß das Haufwerk zum 
Teil dosiert aufgegeben werden. Der 

eingesetzte Lader verfügt über eine 
elektrische Antriebsleistung von 55 kW 
bei einer Spannung von 660 V. Die 
hydraulische Steuerung ist nach dem 
load-sensing-System aufgebaut, das 
mengenabhängig die einzelnen Ver-
braucher versorgt. Bei optimalem 
Bedienungskomfort durch die Komb -
nation von Hand- und Fußvorsteuer-
ventilen wird die gleichzeitige Benut-
zung mehrerer Funktionen ermöglicht. 
Die Fahrwerke werden dabei über die 
Fußventile gesteuert. Die großzügig 
bemessene Antriebsleistung gewährlei-
tet auch bei Bergfahrt mit voller 
Schaufel hohe Fahrgeschwindigkeiten. 
Der große Schwenkbereich von 2 x 30° 
und der Teleskopvorschub ermöglichen 
weitgehendes Laden aus dem Stand 
und tragen damit zur Verschleißredu -
zierung am Raupenfahrwerk bei. 
Diesem Umstand kommt bei dem 
harten und extrem abrasiven Gestein 
besondere Bedeutung zu. 

Ausbau 

Der Ausbau besteht aus dreiteiligen 
Stahlbögen, die mit einem Bauabstand 
von 1 m eingebaut werden. Diese 
erhalten im Firstbereich einen Matten-
verzug als Steinfallschutz. Die Durch-
führung der Ausbauarbeiten erfolgt 
unter Zuhilfenahme der Laderschaufel 
als Arbeitsbühne. 

Da künftig auch der Einsatz von 
Ankerausbau geplant ist, kann die 
Bohrlafette des Bohrwagens auf eine 
Gesamtlänge von 2940 mm zusam-
mengefahren werden, so daß im 
Streckenquerschnitt auch radial und 
vertikal geankert werden kann. Mit Hilfe 
der zugehörigen Bohrwerkzeugausrü-
stung können Ankerbohrlöcher mit 32 
mm Durchmesser und 1,4 m Länge 
gebohrt und Klebeanker mit einer 
Gesamtlänge von 1,5 m drehend 
eingebracht werden. Dazu kann die 
vordere Bohrstahlführung weggeklappt 
werden. 

Organisation 

Der Vortrieb wird als Konti-Betrieb 
geführt und ist an bis zu 7 Tagen je 
Woche auf 4 Dritteln belegt. Die 
Gesamtbelegung beträgt im Durch-
schnitt 24 bis 26 Mann je Tag. Davon 
entfallen 16 Mann auf den Vortrieb, die 
übrigen werden für nachgeschaltete 
Arbeiten sowie Schlosser- und Elektri-
kerarbeiten eingesetzt. 

Auffahrleistungen 

Bereits am zweiten Tag nach Inbetrieb-
nahme der DH-Vortriebsmaschinen 
konnten 2 Zyklen fertiggestellt werden. 
Nach einer Eingewöhnungsphase von 


